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Wir gratulieren

GÖPPINGEN

Chadli Meddeb, Stefan Kölbl, beiden zum 70. Ge-
burtstag.

FAURNDAU

Elsbeth Lehmann zum 80. Geburtstag.

JEBENHAUSEN

Frida Kälberer zum 95. Geburtstag.

Kurz notiert

GÖPPINGEN

Wertstoffhöfe: Beim Müllheizkraftwerk 
heute von 9 bis 17 Uhr geöffnet, in der Großeislin-
ger Straße heute von 13.30 bis 18 Uhr.
SOS-Treffpunkt, Schillerstr. 18: Heute von 
17 bis 19 Uhr Jugendtreff ab 13 Jahren.
Freundeskreis Suchtkrankenhilfe: 
Treffen dienstags von 20 bis 21.15 Uhr in St. Maria, 
Marktstraße 35. Ab 19 Uhr Teestube.
Aktiv im Reusch: Vortrag „Jahreslosung 
2018“ mit Pfarrer Walter Scheck am Donnerstag, 
18. Januar, um 19 Uhr im Blumhardt-Haus, Imma-
nuel-Hohlbauch-Str. 24.

FAURNDAU

Freundeskreis für Suchtkranken-
hilfe II: Treffen heute um 19 Uhr im Gemeindes-
aal der katholischen Kirchengemeinde „Zur heili-
gen Familie“ in Faurndau, Dammstraße 10.
Freie Waldorfschule Filstal:  
Vortrag am Donnerstag,18. Januar, „Smartphone – 
nutzen kann es jeder, aber auch beherrschen?“ 
mit Uwe Buermann (Medienpädagoge aus Ber-
lin), in der Waldorfschule Filstal, Faurndau, 
Ahornstr. 41.

MANZEN

Treffpunkt Senioren Manzen:  
Nachmittag „Krisen, Kuchen, Kirchenburgen“  
mit Pfarrer i. R. Walter Scheck, heute um  
14.30 Uhr im evang. Gemeindezentrum,  
Schieferstr. 2

Noch mehr 
Querdenker

Göppingen. In den nächsten Wo-
chen stehen wieder zwei interes-
sante Vorträge in der „Querden-
ker“-Reihe am Mörike-Gymnasi-
um an. Am 19. Februar kommt um
19 Uhr Professor Schweiger in die 
Mensa. Er wird zum Thema „Der 
(des)informierte Bürger im Netz. 
Wie soziale Medien die Mei-
nungsbildung verändern“ spre-
chen. Es geht um die Radikalisie-
rung der Gesellschaft, vor allem 
mit Blick auf soziale Medien.

Am 8. März kommen dann die 
„Göppinger Ökonomen“ und 
Bestseller-Autoren Matthias Weik
und Marc Friedrich, ans Möri-
ke-Gymnasium. Ihr Thema wird
das bedingungslose Grundein-
kommen sein.

Bildung Die erfolgreiche 
Vortragsreihe am Mörike-
Gymnasium geht weiter.

M
ehr als 150 Jahre alt ist 
das denkmalgeschütz-
te Haus Gutmann am 
Göppinger Bahnhofs-

platz. Pünktlich zum bevorste-
henden Umbau des Platzes und 
dem Neubau des „Rathauses II“ 
nimmt die städtische Tochterge-
sellschaft Wohnbau Göppingen 
(WGG) jetzt die Sanierung in An-
griff. Für etwa 3,5 Millionen Euro 
soll aus dem seit Jahren weitge-
hend leer stehenden Baudenkmal 
ein Schmuckkästchen werden.

Dem WGG-Geschäftsführer 
Volker Kurz schwebt vor, im Erd-
geschoss Gastronomie einzurich-
ten und das Haus zu „einer ech-
ten Göppinger Adresse“ zu ma-
chen. Das Lokal könne mit seiner 
äußerst verkehrsgünstigen Lage 
am Bahnhof gleich mehrere Gas-
tronomie-Konzepte vereinen: Es 
könne beliebter Treffpunkt für 

Frühstückskunden und Bahn-
pendler sein, einen Mittagstisch 
für die Beschäftigten der umlie-
genden Büros und Firmen sowie 
einen a là Carte-Betrieb bieten, 
aber auch „Candle-Light-Stim-
mung versprühen“ schwärmt 
Kurz. „Es muss etwas rein, das 
Angebote in Göppingen ergänzt 
und Anlaufstelle von außen 
wird“, findet der WGG-Chef.

Der Umbau des Baudenkmals 
soll im Sommer 2019 fertig sein, 
wenn auch der Bau des benach-
barten Verwaltungszentrums und 
des Geschäftshauses mit 
Reha-Praxis auf die Zielgerade 
einbiegt. Das ehemalige Fabrik- 
und Wohngebäude (siehe Info-
kasten) soll in den Obergeschos-

sen hochwertige Büroräume und 
im Dachgeschoss drei kleinere 
Stadtwohnungen erhalten, die al-
lesamt zur Vermietung kommen. 
Die Villa im klassizistischen Stil 
soll „mehr als nur eine Aufhüb-
schung“ bekommen, sagt Kurz. 
Das Haus biete wegen seines  ge-
schichtsträchtigen Ambientes et-
was Besonderes für Kunden und 
Besucher. Es sollen bauliche Ele-
mente aus verschiedenen Aus-
bauphasen erhalten und sichtbar 
bleiben. Als Beispiele nennt Kurz 
die zum Teil noch gut erhaltenen 
historischen Bodenbeläge, Flie-
sen und Parkettböden, auch auch 
die Stuckdecken aus verschiede-
nen Epochen in den großzügigen 
Räumen.  Weiteres stilprägendes 
Element sind gusseiserne Stüt-
zen, die ebenfalls bestehen blei-
ben sollen. Das Gebäude beher-

bergte einst neben den Fabrika-
tions-, Lager und Verkaufsräumen
ab 1891 auch Wohnungen, von de-
nen Türen, Brüstungsvertäfelun-
gen und Deckenstuck zum Teil
gut erhalten sind. 1903 wurde ein
Aufzug eingebaut und einige
hochwertige Jugendstil-Elemen-
te angebracht, vor allem im Salon
des Obergeschosses.

Die Hauptfassade in Richtung
Bahnhof erinnert an architekto-
nisch gehobene bürgerliche
Wohnbauten, die anderen Fassa-
den sind eher schlicht. An der
Rückseite   wird ein neuer „Er-
schließungsturm“ mit Treppen-
haus und Aufzug errichtet, der
barrierefrei zugänglich und von
den Nutzungen in den einzelnen
Geschossen unabhängig ist. Die-
ser neue Teil werde sich vom his-
torischen Bestand mit einer spür-
bar gesetzten Fuge abheben und
sich dem Gebäude weitgehend
unterordnen, sagt der WGG-Ge-
schäftsführer.

Kurz freut sich auch, dass das 
historische Haus in eine Vielzahl
umliegender Projekte in der
Bahnhofsgegend eingebunden ist.
Das Baudenkmal werde deshalb 
auch zeitlich im Einklang mit
„Rathaus II“ und Bahnhofsplatz
saniert.

Für den WGG-Geschäftsführer
ist das Haus Gutmann ein weite-
rer Beleg dafür, dass die Wohn-
bau eben auch „sehr gut mit ver-
wertbarer und wertvoller Bausub-
stanz umzugehen weiß“ und eben
nicht, wie häufig kritisiert werde, 
nur abreißen könne. Als weitere
Beispiele der vergangenen Jahre
nennt Kurz das jetzige Gasthaus 
„der Andechser“ am Schillerplatz, 
das nahe gelegenen Kleinod in
der Hauptstraße 47, außerdem 
Wohngebäude in der Lutherstra-
ße und Marstallstraße in der
Nordstadt. Die Steinbach-Villa in
der Pfarrstraße stehe als nächs-
tes auf dem Plan. Und am Sams-
tag öffnet am Barbarossa-See das
gleichnamige, von der Wohnbau
sanierte Café.

Ein Baudenkmal als Schmuckstück
Bahnhofsviertel Die Wohnbau Göppingen investiert Millionen in die denkmalgeschützte Villa Gutmann am Bahnhof. 
Kernstücke des Konzepts sind ein Gastronomiebetrieb, Büros und Wohnungen. Von Arnd Woletz

Zeugnis jüdischen Unternehmertums in Göppingen

Entstehung Das Ge-
bäude in der Bahnhof-
straße 6 stammt aus 
dem Jahr 1865 und wur-
de in einem klassizis-
tisch geprägten Stil er-
richtet. Karl Kübler bau-
te das Gebäude mit 
dem L-förmigen Grund-
riss für den jüdischen 
Webereifabrikanten Ab-
raham Gutmann. Es be-
herbergte ursprünglich 
neben Fabrikations,- La-
ger und Verkaufsräumen 
auch zwei Wohnungen.

Umbau Einer der Söhne 
Abraham Gutmanns ließ 

im Jahr 1891 das Gebäu-
de zu einem Wohnhaus 
umbauen. Leopold Gut-
mann veranlasste auch 
den Einbau eines Auf-
zugs im Jahr 1903.

Persönlichkeit Der 
Unternehmer Abraham 
Gutmann war von 1868 
bis 1894 Vorsitzender 
des Göppinger Handels- 
und Gewerbevereins, 
Mitglied der Reutlinger 
Handelskammer und 
stand an der Spitze vie-
ler Institutionen und 
Vereine. 1898 verlieh ihm 
der württembergische 

König den Titel eines 
Kommerzienrats.

Entwicklung Das Haus 
diente später über Jahr-
zehnte als Bürogebäude 
und blieb äußerlich 
weitgehend unverän-
dert. Direkt vor dem Ein-
gang wurde in den 50er 
Jahren eine Milchbar er-
öffnet, die aber immer 
mehr verkam.

Kauf Vor fünf Jahren 
kaufte die Wohnbau das 
Baudenkmal. Die „Milch-
bar“-Barracke wurde 
abgebrochen.

Das denkmalgeschütze Haus Gutmann in der Rückansicht. Hier wird schon am „Erschließungsturm“ gear-
beitet. Das geschichtlich bedeutende Gebäude wird mit Millionenaufwand saniert.   Foto: Giacinto Carlucci

Die Gastronomie 
im Haus Gut-

mann soll zu einer 
echten Göppinger 
Adresse werden.
Volker Kurz 
Geschäftsführer Wohnbau- Göppingen

Göppingen. Die Elektromobilität 
befindet sich aktuell in einem 
Spannungsfeld zwischen Ökolo-
gie, Technologie und Ökonomie. 
Auf der anderen Seite legt der 
Mensch viel Wert auf eine indivi-
duelle Fortbewegung. Der Refe-
rent Ralf Schuler ist Professor für 
Mechatronische Antriebssysteme 
an der Hochschule Esslingen, 
Campus Göppingen, und beschäf-
tigte sich gestern in seinem Vor-
trag in der Reihe der „Uni der Ge-
nerationen“ mit eben diesem 
Zwiespalt der Mobilität. Denn: 
Immerhin trage die Mobilität mit 
rund 14 Prozent zur gesamten 
Treibhausgasemission bei, rech-
nete Schuler vor.

Bei seinem Vortrag ging der 
Wissenschaftler auch auf die ver-
schiedenen Energieformen ein. 
Dabei kam die Frage auf: Was ist 
eigentlich Bioenergie? „Bioener-

gie ist, wenn man sich auf das 
Fahrrad setzt und selber stram-
pelt“, lautete die Antwort des Re-
ferenten. Mit vielen anschauli-
chen Tabellen und Grafiken er-
klärte er dem Publikum die Aus-
wirkungen des 
Kohlenstoffdioxid-Ausstoßes auf 

die Umwelt und somit auch auf 
die Menschheit. Denn: Stickstof-
femissionen und Feinstaub sind 
zwar negative Aspekte der Mobi-
lität, aber das sei nicht das Haupt-
problem. „Das Hauptproblem für 
die Umwelt ist Kohlenstoffdioxid, 
also CO2“, sagte Professor Schu-
ler. Mit einer Grafik zeigte er die 
Auswirkungen: Hitzewelle, Hoch-
wasser, stürmische Gewitter und 
keinen Schnee mehr. kein Schnee 
bedeutet in vielen Regionen kein 
Trinkwasser.

Durch die Erderwärmung wer-
den auch viele Regionen auf der 
Welt unbewohnbar. Die Folge: 
Völkerwanderung, wie auch 
Schuler drastisch erklärte: „In In-
dien beispielsweise leben 1,3 Mil-
liarden Menschen. Wenn sie in 
Indien aufgrund der Hitze nicht 
mehr leben können, müssen all 
die Menschen irgendwo hin.“ Da-

für gebe es noch keine Lösungen, 
Menschenleben stünden bei der 
Erderwärmung auf dem Spiel. Po-
litiker formulierten unerreichba-
re Klimaziele aber der Mensch 
möchte auf der anderen Seite 
auch nicht auf seine Freiheit und 
seine flexible und individuelle 
Mobilität verzichten.

Warum nun steckt also die 
nachhaltige Mobilität in einer 
Zwickmühle? „Es gibt verschiede-
ne Akteure, die alle mit dem The-
ma Mobilität zu tun haben“, er-
klärte der Referent. Da wären 
zum einen der Mensch, der über 
die Art seiner Mobilität frei ent-
scheiden möchte. Dann ist da 
noch die Industrie, die besonders 
bei uns in Deutschland viel mit 
dem Thema Mobilität verwoben 
ist. Außerdem gebe es noch die 
Technologie, also Ingenieure, die 
nach alternativen Antriebsmög-

lichkeiten suchen. Und natürlich 
seien da noch die Politiker, die 
nicht nur ihre Parteiinteressen 
vertreten, sondern auch auf die 
Umwelt achten müssten. All die-
se Akteure gelte es eigentlich zu 
vereinen, sodass sinnvolle Lösun-
gen erarbeitet werden können, 
meinte Schuler.

Positives Fazit
Mit der Veranstaltung endete 

das Semester der Uni der Gene-
rationen. „Es waren tolle Themen 
und Referenten dabei und die 
Veranstaltungen waren immer 
gut besucht“, freute sich Christa 
Hell vom Stadtseniorenrat. Die 
Themen der Veranstaltungen wa-
ren unter anderem „Klimaschutz-
politik im Spannungsfeld von Po-
litik und Wirtschaft“ oder auch 
„Die Weltwirtschaft der Zukunft“.
 Marie-Christin Zepf

Die Mobilität steckt in der Zwickmühle
Bildung Bei der Uni der Generationen ging es gestern um Schadstoffausstoß, Klimawandel und ums Umsteuern. 

Professor Ralf Schuler sprach 
bei der Uni der Generationen 
über Mobilität.

Beim Funkenfeuer des TB Holzheim am Sportgelände des Vereinsheims „Ju-
ra-Gaststätte“ gingen am Samstag die ausgedienten Christbäume in Flammen 
auf. Zur Freude der Zuschauer knisterten die Bäume.  Foto: Sandra Schröder

Christbäume brennen lichterloh

Auf die Geschichteninsel
Göppingen. Am Samstag,  20. Ja-
nuar, um 11 Uhr lädt die Stadtbi-
bliothek Göppingen wieder zur
Geschichteninsel ein. Petra 
Noeth   liest und erzählt Ge-
schichten für Kinder zwischen 4
und 8 Jahren. Der Eintritt ist frei. 

Radler zu Fall gebracht
Göppingen. Ein Mann hat am 
Samstag in Göppingen unvorsich-
tig die Burgstraße überquert. Der 
39-Jährige achtete nicht auf den
herannahenden Verkehr. Ein 
Fahrradfahrer und eine Fahrrad-
fahrerin mussten deshalb scharf
bremsen. Die 16-jährige Radlerin
stürzte hierbei auf die Straße und
zog sich Verletzungen zu.

Millionen Euro wird die denkmalge-
rechte Sanierung des Hauses Gut-
mann am Göppinger Bahnhof kosten. 
Da es sich um ein Baudenkmal han-
delt, das zudem in einem Sanierungs-
gebiet steht, erwartet die Wohnbau-
gesellschaft aber einiges an öffentli-
chen Zuschüssen, unterstreicht 
WGG-Geschäftsführer Volker Kurz.

ZAHL DES TAGES

3,5
AUS DER SCHULE

Wie es sich anfühlt, blind zu sein
Faurndau. Inklusion wird an der Hai-
erschule Faurndau seit vielen Jahren 
gelebt. So erwarteten die Schüler der 
vierten Klasse der Haierschule kürzlich 
eine Sportstunde der besonderen Art. 
Benjamin Zoll führte die Schüler im 
Rahmen des Projekts „Handicap 
macht Schule“ in die Sportart Blin-
denfußball ein. Zu Beginn standen 
Übungen im Mittelpunkt, die das Ver-
trauen zum Partner und das Miteinan-
der in der Gruppe förderten. Nachvoll-
ziehbar bekamen die Schüler einen 
Eindruck vermittelt, wie es sich an-
fühlt, blind zu sein. Mit abgedunkelten 
Skibrillen mussten sie sich auf ihrem 

Weg durch die Turnhalle auf ihren 
Partner verlassen. Dabei kam der mit 
einer Rassel bestückte Ball zum Ein-
satz. Motiviert und engagiert gaben 
die Schüler ihr Bestes, um sich in der 
ungewohnten Situation zurechtzufin-
den. 
Zwischen den einzelnen Übungsein-
heiten bekamen die Kinder der Haier-
schule viele Informationen über den 
Alltag von blinden oder sehbehinder-
ten Menschen. 
Nach zwei abwechslungsreichen, aber 
auch anstrengenden Stunden verab-
schiedeten sich die Schüler mit viel 
Applaus von ihrem Trainer.
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